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Kliby

Gipfeltreffen  
der Bauchredner 
Als Kind war Sascha Grammel ein Fan des 
Schweizers. Heute bewundert der Thurgauer 
seinen erfolgreichen deutschen Kollegen. 

Sascha Grammel traf 
Urs Kliby vor seiner 

Show in Kreuzlingen. 

Sascha Grammel mit der süssen Josie (l.), Kliby mit Caroline.

Von Doris Zimmermann

 N ach vier umjubelten Shows 
mit seinem aktuellen Pro-
gramm «Ich find’s lustig» 

beendete Sascha Grammel (43) 
seine Schweizer Tournee in 
Kreuzlingen TG. Dort fieberte 
Bauchredner Kliby (66) seit Wo-
chen dem persönlichen Treffen 
mit seinem deutschen Kollegen 
entgegen. Die Begrüssung sei sehr 
herzlich ausgefallen. «Er um-
armte mich, und wir plauderten, 
als ob wir uns seit Jahren kennen 
würden», erzählt Kliby der 
GlücksPost. «Er hat sich köstlich 
amüsiert, als er erfuhr, dass ich 
meinen neuen Rasen-Roboter 
nach seiner beliebten Figur, 
Schildkröte Josie, nenne», sagt der 
Thurgauer und lacht. Er be
wundere Sascha, seit er erstmals 
einen seiner TV-Auftritte gesehen 
habe. Grammel begeistert live und 
am Bildschirm ein Millionen-
Publikum mit seiner Puppen-
Comedy. Er vereint Selbstironie, 
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Wortspiel und Poesie und schuf 
aus Elementen wie dem Bauch
reden und der Zauberei seinen 
eigenen Stil. 

Der mehrfach ausgezeichnete 
Künstler aus Berlin schwärmte  
als Kind selbst vom legendären 
Schweizer Lachpaar Kliby und 
Caroline. Er verriet, dass er als Sie-
benjähriger daheim jeweils fast in 
den Fernseher hineingekrochen 
sei, wenn die beiden in deutschen 
TV-Shows wie «Wetten, dass ...!» 
und «Verstehen Sie Spass?» zu  
sehen waren. «An die Begegnung 
mit Sascha Grammel werde ich 
noch lange zurückdenken. Sie 
war für mich ein vorgezogenes  
Geburtstagsgeschenk», sagt Urs 
Kliby, der am 24. Dezember sein 
Wiegenfest feiert.

Es hatten nicht nur die beiden 
«Puppen-Väter» viel Spass zu-
sammen. «Auch Caroline und 
Josie haben sich übrigens präch- 
tig verstanden», liess Sascha 
Grammel augenzwinkernd ver-
lauten. 

Das gebe ich nie mehr her!

Seit sehr vielen Jahren ist mein 
Cowboyhut mein Markenzei­

chen, und deshalb trete ich auch 
stets ‹behütet› auf. Wie es dazu 
kam? Eigentlich durch Zufall. Vor 
langer Zeit drehte ich mit Kurt Felix 
eine Folge für die Sendung ‹Ver­
stehen Sie Spass?› und sollte als 
amerikanischer Tourist auf vier (!) 
Meter langen Skiern das Skifahren 
lernen. Natürlich kleidete ich mich 
wie ein echter New Yorker, und des­
halb durfte auch mein schwarzer 
Cowboyhut nicht fehlen. Die Sen­
dung war mit einer Einschaltquote 

von 20 Millionen Zuschauern ein 
Riesenerfolg, und zu meiner Über­
raschung wollten am nächsten Tag 
viele Fans ein Foto von mir mit die­
sem Hut. Da wusste ich: Das ist 
ab sofort mein Markenzeichen. 
Abgesehen von dieser Sen­
dung werde ich ein Ereignis 
niemals vergessen: Ich 
war zu einem Foto-
Shooting in den Ber­
gen, als ich während 
der Aufnahmen plötz­
lich in eine Gletscher­
spalte fiel und 30 Meter tie­

fer auf einem vorstehenden Podest 
landete. Glücklicherweise ist mir 
nichts passiert, und mit mir wurde 
ein Ski und mein Hut geborgen. 
Mein Schrecken nach diesem Zwi­
schenfall war gross, doch da man 
mich nun mal aus der Sendung 

‹Verstehen Sie Spass?› kannte, 
schrieb ein Journalist: ‹Nicht 

einmal die Gletscher wollten 
ihn›, weil er überzeugt war, 

wir hätten eine weitere  
Folge für die Erfolgssen­
dung gedreht. Auftritte 
ohne einen meiner Hüte 
– inzwischen habe ich 

natürlich viele – kom­
men für mich nicht 
mehr in Frage. Denn 
ich bin: der Mann 

mit dem Hut!

Es gibt Dinge im Leben, die einem ans Herz gewachsen sind. Weil sie uns  
an einen unvergesslichen Moment erinnern. Die GlücksPost fragt jede  
Woche Schweizer Stars, wovon sie sich nie mehr trennen würden.
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